
überführt un durch den Heiligen e1s5 ES se1l gut verwertbar, sotern Klarheit über die
Christus zieht ] )ieser Beıtrag entkräftet kurz: kurz beschriebenen Überlieferer un! ih:
schlüssige Einwände den Grundsatz ICI mgang mıiıt dem Material hergestellt wird
»„sola SCY1ptura«, die unzureichender Luther- un sofern sich die Interpretation einzelner
kenntnis hervorgehen, und hebt sein zentrales Aspekte des VOIN ihnen überlieterten Gesetzes-
Anliegen hervor. verständnisses nicht VON singulären Bezeugun-

BECNMN leiten äßt In einer Reflexion über B
Leipzig Helmar unghans thers Gesetzes-Terminologie vertieft Vt. seine

Absicht, der »Quellenforschung als Struk-
turprinz1ip« Vorrang gegenüber geläufige e-

ÄNDREAS WÖHLE: Luthers Freude (:‚ottes matisch-theologische Ordnungsprinzipien e1In-
(‚esetz ıne historische Quellenstudie ZUTI zuraumen. Angesichts der Vielgestaltigkeit und
Oszillation des Gesetzesbegriffes artın - Inkonsistenz des Begriffsgebrauchs 1n den
thers 1mM Licht sel1ner alttestamentlichen Pre- Quellen verweist darauf, da{fß »sSich bei der
digten. Haag Herchen, 1998 334 Lektüre der eXxte selbst ‚Signalbegriffe« heraus-
Überarb. Amsterdam, Unıversiteit Vall ster- schälen, die danach wieder als Interpretations-

theol.| Diss., 1995 hilfen die exte angelegt werden muUsseNnN«
(43) Melanchthon un: Luther hätten die:

Vf nenNn: drei Gründe, die ih: se1liner Un SC Prinzıp gewiß ihre Freude!
tersuchung bewogen haben ı.die konkrete Auf einer zweiliten Ebene (Abschnitt 4) stellt
sonntägliche Predigt über alttestamentliche die 4Aus den Einzeluntersuchungen erhobe-
exXte, die 1n den Niederlanden aufgrund el- neN unterschiedlichen Aspekte des (:‚esetzes-
1165 ökumenischen Lektionars 1n Form einer begriffs dar
lectio continua gefördert wird, die Beschäf- Ein grundsätzlicher Aspekt ergibt sich A4UuSs

tıgung mi1t der lutherischen Unterscheidung Luthers philologischer Arbeit Bibeltext. Er
VO  - (resetz und Evangelium auf der Ebene der kennt die Vielschichtigkeit des Wortes S FO:
Leuenberger Lehrgespräche un! die 1n be rah«, bringt ber keine systematischen Distink-

auf das Gesetz VOIl der Forschung bislang tiıonen auf die Kanzel, sondern entfaltet die
her vernachlässigte Quellengruppe der Nach- Dynamik des Begriffs 1n immer uen Bildern
schriften VO:  a} Luthers Predigten. als Absicht Gottes, mıit dem Alten lestament

VF wählt bewußt einen »»historisch-phäno- sSe1inNn olk belehren, außerlich zivili-
menologischen: Ansatz«, das eißt, Läfßt auf s1ieren un auft innere Heiligkeit weılisen
einer ersten Untersuchungsebene die CXte 134) Einen weıteren Aspekt benennt Vt. 1n
1n der chronologischen Reihenfolge der Pre- Antızıpatıon der weltaus geschlosseneren
digtnachschriften ZU. Alten Testament ZW1- usus-Lehre der protestantischen Orthodoxie als
schen 514 und 545 referierend Wort kom Luthers »traditionelles Gesetzesverständnis«.
111611 un! ele das durch ausführliche Zıtate Ausgehend VOoNn paulinischer Bildsprache steht
(Abschnitt 3 Dies Cut jedoch nicht, hne hier die anklagende Funktion des (iesetzes aus-

sich ‚UVO: 1ın »Vorüberlegungen« mıi1ıt der theo- drücklich Vordergrund und wird 7Zuüsam-
logiegeschichtlichen Rezeption VO  — Luthers menhang der Werkgerechtigkeit als Todes-
Gesetzesbegriff ‚Abschnitt 39 auseinander- macht thematisiert. Usus civilis und heologi
gesetzt haben Ebentalls 1m Vorteld der CUuS sind eutlıic. auszumachen. ber ebenso
Untersuchung (Abschnitt 3 wird die brisante leuchtet e1n spiritueller Gebrauch des eset-
Tage nach dem Quellenmaterial un dessen ZeSs 1m Or1zont VOIl rechtem Schriftgebrauch
»historischer Zeugnisqualität« abgehandelt: un! rechter Lebenspraxis auf bereitet den
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Menschen auf Christus VOL. nNnter dem Stich- mischen Aussage des Ersten Gebotes findet.
WOTt „Hermeneutische Fragen« geht auf den Auf einer dritten Ebene (Abschnitt 5} be
adressatenbezogenen mgang mi1t der Schrift schreibt und seinen Untersuchungs-
eın Für den Christen gilt das (s‚esetz Mose, als »(esetz, e1in oszillierendes Konzept
sofern nicht das (G(ew1lssen bindet, sondern der Theologie Luthers« kıingegangen wird e1l-

SCS noch einmal auf dessen biblisch gegrun-Verheißungen auf Christus hin ausspricht.
Streng unterscheiden 1st folglic das auf dete »vielschichtige Bildersprache«, die nicht
das ‚U: dei bezogene Schriftwort Von dem zuletzt verantwortlich sel, Luthers Ge-
auf das TCHI1LUILL mundi bezogene Menschen- setzesbegriff »Oszilliert«, das heißt »Schwingt«,
WOTIT; ihre Vermischung pervertlert die und sich systematischen Zugang her eNt-

Wenn Luther den Menschen nach den bel: ziehen scheine. Mit seinem Hınwels, da{fß die
den Aspekten »INNerer« un „äußerer« be Forschung gut daran täte, sich insbesondere die-
schreibt, entspricht dem ıne zweitache Funk- SCI Sprache anzunehmen, ordert Vf implizit
t1on des (iesetzes als »„Jex spiritualis« un „Jlex eiıne verstärkte Beschäftigung mi1t Luthers Pre-
corporalis«: außere Unterwerfung unter das digtrhetorik als Teil se1nes rhetorischen Wiıs-
(‚esetz als eın Mittel ottes, Christus 1n se1- SCTIT15 un! Vermögens.
LCI1L Christen wachsen lassen. nter dem ] )as letzte knappe Drittel des Buches enNnt-

Aspekt der Begegnung des geschichtlichen Men: hält Bibliographie, »Register« und »SUMMary«
schen mi1t Gott iın seinem Wort VOT dem Hınter- (329-334). Miıt dem meNhrTIaC. untergliederten
grund der biblischen Heilsgeschichte entfal- »Register« erschlie{fßt dem Leser das Mate-
Cet Luther (sottes Heilswillen als Doppelamt rial seiner Untersuchung, erleichtert das Über.
VOI Gesetz und Evangelium auf Christus hin prüfen seiner Ergebnisse und bereitet den BO-
SOWI1Ee als Doppelamt des Evangeliums den für eıne Weiterarbeit »(Ciesetz bei I:

ther« über das VOI1l bewufst CNg gehalteneverkündigung, V  388 Ermahnung) VOIN hri-
StUS her ZUT Erlösung. LDem entspricht eın dop Untersuchungsgebiet hinaus VOL. erster Stel-
peltes Predigtamt: einerselts des (‚esetzes 1m le steht ein die VOI 514 bis 545 chrono-
Sinne der Verheißung un Vorbereitung auf ogisch erfassendes Predigtverzeichnis A
Christus hin SOWI1E andererseits des Evangeli- Alten lestament; hierauf folgen egister
u17l inne iıner Indienstnahme des eset- Luthers alttestamentlichen Predigttexten, eın
Zn ZUT Sündenerkenntnis und seiner Panz e1- Predigtregister nach den betreffenden Bänden
J1  I Funktion als Heil des Menschen VOT der SOWI1E eın Verzeichnis der VO: Vft
GK [)as Gesetz kannn bei Luther „Zeichen« ben den alttestamentlichen Predigten häufi
für Ottes Heilshandeln Volk Israel Se1IN; CI zıtierten Luthertexte; weiterhin sind eın
darüberhinaus Zeichen für Gottes universales Autoren- und Titelregister für die moderne E1
Heilshandeln in Christus. Ebenso ist ihm eratur 11, das Verzeichnis der »Sach-
Beispiel (iottes Heilshandeln, das beispiel- und Stichwörter«, das uch die histori-
gebende Antworten VON Menschen der Nach- schen Personen verzeichnet, SOW1e die beiden
olge hervorbringt, die wiederum rechter WA-Stellenregister, die jeweils die ext ab-

gedruckten bzw. ediglich angeführten Luther-Glaubenspraxis anrecsecl. Das Wirken des (GE-
sSetzZzes Nnter diesen Gesichtspunkten bringt bei auftlisten. (3anz gewilß hätte der Verlag
Luther die Freude esetz dilectio Jlegis bei den wel letztgenannten Verzeichnissen

durch einen übersichtlichen Zwei-Spalten-Satzhervor. IDIIS universale Gültigkeit des Gesetzes,
das Christus prinzipiell erfüllt 1St, verdankt einen Yanzen ogen Papıer PIO Buch e1Nspa-

i %>3  - können. ber die Fülle der durch die Ver-sich seinem Verheißungscharakter, den Luther
neben dem Drohen des (iesetzes 1n der dyna- zeichnisse geordneten Intormationen macht
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die Veröffentlichung über die inhaltlichen Er- VOI Albertiner 521 Worms vehement VeOTI-

gebnisse hinaus einem Hilfsbuch tür - rtretenen (sravamına der Reichsstände aus den
thers Verständnis VO (‚esetz territorialen Rechtsbeschwerden der Wettiner

VOIN 1499 hervorgehen. Andererseits lebt die
Le1pz1ig Schönbach Michael eyer gegenreformatorische, römisch-katholische

Konfessionalisierung VO  } den Bischöfen aus
den ausern Wittelsbach un:! Habsburg.

MANFRED SCHULZE: Fürsten und Reformation: In der geistlichen Fürstenreform des Spät-
geistliche Reformpolitik weltlicher Fürsten mittelalters vollzieht sich zugleich ıne terr1-
VOT der Reformation. Mohr, 1991 VE 231 torialstaatliche Modernisierung, W1e uch VOCI-

(Spätmittelalter und Reformation: N. 2| stärkte Christianisierung, die 1m vollen Um
fang TST über den christlichen Territorialstaat

I1 )em vorliegenden Band liegt die Tübinger Ha- möglic. wird, aus dem sich protestantischen
bilitationsschrift des Vft »Gottesdienst und Bereich der Konfessionsstaat entwickelt. Die
Landeswohl: geistliche Reformpolitik sächsi- Kirchenhoheit wird eil der Landeshoheit.
scher Fürsten VOT der Reformation« zugrunde. Nach ınem kurzen Überblick ZU späten mit-
Der für die Veröffentlichung ECeWU: allgemein telalterlichen Kirchenregiment ın den lerr1-
gefafßte Titel, der sich ber VOIN dem eigentli- toriıen Jülich-Berg, Kurpfalz, Württemberg,

Bayern, Österreich un Brandenburg wendethen Schwerpunkt des Buches sechr entfernt,
wendet sich m1t »Fürsten und Reformation« sich der Vft Kursachsen DiIie wettinischen
einem Forschungsbereich Z der lange VeI- Herrschaften bieten sich als sinnvoller nter-
nachlässigt jedoch das Feld 1St, auf dem über suchungsraum Ursprungsgebiet der Wiıt
Erfolg der Mißerfolg des theologischen und tenberger Reformation; Territorien, denen
geistlichen Aufbruchs 1m L6 ahrhundert enNnt- „landesherrliche Reformprogramme konzi-
schieden worden 1st Manfred Schulze liefert pler‘ wurden«; Konzentration VO  - Observan-
gleichsam die Prologomena, dargestellt tenkongregationen der Augustinereremiten,
wettinischen Sachsen zwischen 1446 un! 3, Dominikaner un! Franziskaner (9) SO bilden

einem bisher 11UT segmenthaft dargestell- die Landesordnungen, Klosterordnungen, SIit-
ten Grundthema deutscher Reformationsge- tenmandate, Kloster- und Ordensreform
schichte. SO sehr »geistliche Reformpolitik erzog Wilhelm (1425. 1445-1482 Thürin-
weltlicher Fürsten« SG Jahrhundert bei gen], den Kurfürsten Friedrich IL T412, 142585-

1464), IS (I441, 1464-1486) un! Friedrichder Beurteilung dessen, WAas als fürstliche Re-
formation der fürstliche Gegenreformation I1l (1463, 1486-1525) SOWI1e den Herzögen AL

gelten hat, heranzuziehen ist un! landes- brecht (1443, 1464-1 500| un! ecOrg den eigent-
rstliıche Entscheidungsabläufe verstehen läßt, lichen Schwerpunkt der Arbeit. Als weıtere

weni1g kann damit ZU Kern des erfolgrei: Untersuchungsfelder fürstlichen Handelns bie:
hen Zusammenwirkens zwischen Wittenber- ten sich die Haltung der Landesherrn
SCI Reformatoren un!‘ wettinischen Landes- klerikalen Mifsständen 1n den Städten und LDÖr-
herrn vorgedrungen werden. Gerade der Per- fern un 1m Streıit städtischer Obrigkeiten mıiıt

Klöstern un bischöflicher Gewalt. DamıitSO  , erZog G EOTSS VOI Sachsen (1471I, 1 500-
1539) aäflßst sich die Problemlage sehr gut VCI- könnten die weiterführenden Ergebnisse noch
deutlichen. Weil dieser die spätmittelalterliche Nntermauert und ıne zuweilen intensıve

Konzentration auf die Kloster- un Ordens-Reformpoliti. konsequent fortsetzte konn:
sich ıne Retorm 1LUI mıit Papst und Kaiser reform vermieden werden. Für das 16 Jahrhun:

vorstellen mußlte scheitern, W: uch die dert gilt ebentalls, Was der Vf£ das S: über-
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